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Dünnern-Projekt kommt vors Volk
DerKantonsrat befürwortet den 200-Millionen-Kredit für denHochwasserschutz.

Adrian Kamber

Es ist eine gewaltige Zahl: 680
Millionen Franken. So hoch ist
das geschätzte Schadensaus-
mass, wenn es bei der Dünnern
zu einem Jahrhunderthochwas-
ser kommt. Zwischen Oen-
singenundOltenwürden Indus-
trie, Gewerbe, Strassen, Bahn,
Landwirtschaftsflächen und
Wohnhäusergeflutet,unbrauch-
bar und zerstört. Im Vergleich
dazu sinddie200Millionen,die
das geplante Hochwasser-
schutzprojekt kostet, zwar auch
kein Klacks, aber immerhin gut
investiertes Geld.

So sieht es zumindestdieRe-
gierung,die imJanuareinenent-
sprechendenVerpflichtungskre-
dit genehmigte. Am Dienstag
beugte sich nun der Kantonsrat
über dasMega-Projekt.

Der Hintergrund: Weil die
bestehenden Schutzbauten an
derDünnern längst ihreLebens-
dauer erreicht habenundohne-
hin nur für ein 50-jährliches
Hochwasser ausgelegt waren,
wurde das vorliegende Baupro-
jekt erarbeitet. In sieben Etap-
pen soll dieDünnern auf einem
19 Kilometer langen Abschnitt
zwischenOensingen undOlten
aufgewertet werden.

Der Flusslauf wird wo nur
möglich verbreitert und abge-
flacht. Wo das aus platztechni-
schenGründennicht geht,wird
dasUfer künstlichmitDämmen
oder Schutzbauten erhöht oder
derGewässerlauf ausgebaggert
und die Bachsohle vertieft. Zu-
dem soll die Dünnern an zwei
Hotspots inOensingenundHä-
gendorf zu einem begehbaren
Naherholungsgebiet aufgewer-
tet werden.

Von den 200 Millionen
Frankenmuss derKanton aller-
dings nur die Hälfte selbst be-
zahlen.RundeinDrittel derGe-

samtkosten steuert der Bund
bei, weitere 19 Millionen die 13
anliegendenGemeindenund10
MillionenvonbetroffenenDrit-
ten.

10’000Franken
proMeter
BeimvorliegendenProjekt han-
delt es sichumeinenbreit abge-
stützten Kompromiss, zu dem
auch Umweltschutzverbände,
LandwirteoderGemeinden ihre
Anliegen einbringen konnten.
Entsprechend wird die Vorlage
nunvon (fast) allenSeitengetra-
gen. Eine echteDiskussion ent-
brannte imKantonsratnicht. Fa-
bian Gloor (Mitte, Oensingen)
merkte an: «Bis jetzt hatten wir

rein statistisch grosses Glück,
dass noch nichts passiert ist.
Was ein Unwetter bewirken
kann, haben wir letztes Jahr in
Valencia oder 2021 in Deutsch-
land gesehen.» FDP-Fraktions-
sprecher Martin Rufer (Lüss-
lingen) anerkannte den Hand-
lungsbedarfebenfalls. In seinem
VotumverwieseraufdieKosten:
«Jeder Meter kostet 10’000
Franken.FürdieGemeinden im
Gäu wird dieses Projekt an-
spruchsvoll.Nicht zuletztwegen
ihrer finanziellen Beteiligung.»

Baudirektorin Sandra Kolly
rechnete die Kosten ebenfalls
um:«UnterdemStrichverteilen
sich die Kosten für den Kanton
bei einer Bauzeit von 20 Jahren

auf 5 Millionen Franken pro
Jahr.»Undweiter: «Jeder inves-
tierte Franken verhindert einen
Schaden von 1.80 Franken.»

ObersterBauer stimmt
symbolischab
Durch das Bauprojekt werden
rund 10 Hektaren landwirt-
schaftliche Nutzfläche bean-
sprucht. Darum meldete sich
auchEdgarKupper (Mitte, Lau-
persdorf) als Geschäftsführer
des Solothurner Bauernver-
bands zuWort. «Die Landwirt-
schaft respektiert das Schutzbe-
dürfnis der Bevölkerung. Auch
der grösste Teil der Gäuer Bau-
ern bewertet den Prozess als
fair.» Auch wenn nicht alle

glücklich damit seien, werde es
bei derVolksabstimmungkeine
Fundamentalopposition von
der Landwirtschaftsseite ge-
ben, so Kupper.

Der Kantonsrat stimmte
dem 200-Millionen-Kredit mit
90 Ja- bei 2 Nein-Stimmen zu.
EdgarKupper enthielt sich sym-
bolisch.

Wenn das Bauprojekt nun
im September vom Volk gutge-
heissen wird, kann 2028 mit
den Bauarbeiten der ersten
Etappe begonnen werden.
«Wenn alles fertig ist, freue ich
mich,wenn ichdannals 78-Jäh-
rige die Füsse in die Dünnern
halten kann», schloss Kolly die
Diskussion.

Baudirektorin Sandra Kolly präsentierte das Projekt im Januar in Oensingen, wo 2028mit dem ersten Abschnitt begonnen werden soll.
Bild: Bruno Kissling

Nachgefragt

Stefan Nünlist zu
seinem Rücktritt

An der Delegiertenversamm-
lung der FDP gab Parteipräsi-
dent Stefan Nünlist bekannt,
dass erunverzüglich zurücktritt.

ImJanuarhattenSieden
Rücktritt zudenSommerfe-
rienangekündigt, Stefan
Nünlist.Woherkommtder
Sinneswandel?
Stefan Nünlist: Ich habemir das
in der Nacht auf Montag über-
legt. Leicht ist mir der Ent-
schluss nicht gefallen, denn ich
war wahnsinnig gern Präsident
der FDP. Die
Abwahl hat
michgetroffen,
zwei oder drei
Jahre wäre ich
gern noch im
Kantonsrat ge-
blieben. Aber ich nehme das
Signal ernst, dass es jetzt Ver-
änderung braucht. Sofort.

DassSie alsKantonsrat
abgewähltwurden,hat auf
dasAmtalsParteipräsident
keinenEinfluss.
Doch. Für die Partei ist eswich-
tig, dass ein richtiger Strich ge-
zogenwird.Als angezählterPrä-
sident kann man keine Partei
führen und Menschen mobili-
sieren.

DieVizepräsidenten,Chris-
tianThalmannundSabrina
Weisskopf,müssen jetzt
einspringen.Wiehaben sie
aufdenEntscheid reagiert?
Mit Betroffenheit. Aber sie ver-
stehen mich. Bei ihnen ist die
FDPKanton Solothurn in guten
Händen.

WienutzenSiedie freieZeit?
Ich habe an der Theologischen
Fakultät inLuzernberufsbeglei-
tend den Masterstudiengang
«Purpose Driven Leadership»
begonnenund freuemich,dafür
nunmehr Zeit zu haben. (dd)

Sexualkunde erhitzt Gemüter
Debatte um zwei Vorstösse zur Schule führte zu einer Entgleisung.

Daniela Deck

Sexualkunde in der Schule ist
einheiklesThema.Dasgilt auch
für den Kantonsrat, der sich
dazuamDienstagmit zweiVor-
stössen der Grünen befasste.
Dabei hatte sich Interpellant
Christof Schauwecker (Zuchwil)
mit der Antwort der Regierung
zufrieden erklärt.

(Zu)vieleThemen
aufeinmal
Er hatte Fragen dazu gestellt,
wieLehrkräfte vorDiskriminie-
rung aufgrund sexueller Aus-
richtung geschützt werden und
wie «zeitgemässer und profes-
sioneller Sexualkundeunter-
richt trotz Druckversuchen von
fundamentalistischenKreisen»
stattfindet. Von da schlug
Schauwecker den Bogen zum
Schutz der ganzen LGBTQ+-
Community vor Diskriminie-
rung. Schliesslich sei es «nicht
selbstverständlich, dass queere
Jugendliche sich normal füh-

len». Das empörte Beat Künzli
(SVP,Laupersdorf) als «Norma-
len» mit Grossfamilie so, dass
er sagte: «Diskriminiertwerden
heute Personen, die ein Fami-
lienmodell mit einem Vater,
einerMutter undKindernhoch-
halten.» Er unterstellte dem
Interpellanten, alle als Funda-
mentalisten abzustempeln, die
dessen Meinung nicht teilen.
Künzli verlangte, schulische Se-
xualkundeauf einGrundwissen
zubeschränken, daswederKin-
der überfordert noch sie oder
die Eltern verwirrt.

Mitinterpellant Daniel
Urech (Dornach) kündigte an,
das Protokoll abzuhören, um
herauszufinden, obdas SVP-Vo-
tum regelkonform sei.

Um Sachlichkeit bemüht,
wies Silvia Fröhlicher (SP, Bel-
lach) darauf hin, dass die The-
menbreite im Vorstoss irritie-
rend sei undmanmitMobbing-
vorwürfen vorsichtig sein solle.
Nicole Hirt (GLP, Grenchen)
sagte ausErfahrungalsGesamt-

schulleiterin, dass es Lehrper-
sonen gebe, die sich mit der
Sexualkunde «nicht so wohl
fühlen». Für sie sei dieAuslage-
rung eine gute Lösung.

Schauwecker fühlte sich von
Künzlis Votum so getroffen,
dass er sich weigerte, an der
Ratsleitungssitzung teilzuneh-
men. Auch die Bitte, teilzuneh-
men, dieRatspräsidentRoberto
Conti (SVP, Bettlach) an seinen
«ehemaligen Schüler» richtete,
war vergeblich.

Nach der Pause, zur Inter-
pellation vonLauraGantenbein
(Solothurn), hatte sich die Lage
beruhigt. Ihre Erkenntnis: dass
die Qualität der Sexualkunde
offenbar vom Schulstandort
und dem Budget abhänge. Sie
zeigte sich von der Antwort der
Regierung befriedigt.

Künzli sagte, es tue ihm
leid, wenn Schauwecker sich
persönlich angegriffen gefühlt
habe. Er habe die Haltung
angreifen wollen, nicht die
Person.

Ja zum Vereinslotto
Kantonsrat revidiert dasWirtschafts- undArbeitsgesetz.

Daniela Deck

Einerseits ging es um behördli-
che Kontrollen in Liegenschaf-
ten, in denen gewirtet oder ge-
spielt wird, andererseits muss-
ten die Regeln für das Lotto im
Säli gesetzlich festgeschrieben
werden.Mit beidenThemenbe-
fasste sich der Kantonsrat am
Dienstag imRahmenderTeilre-
vision des Wirtschafts- und
Arbeitsgesetzes.

BisherwarnurbeiBetrieben
für Sexarbeit die Kontrolle vor
Ort imGesetz geregelt, fürGas-
trobetriebeundKleinspielehin-
gegen auf Verordnungsebene.
Auf Geheiss des Obergerichts
muss das geändert werden.
«Kontrollen sind nötig», sagte
der Kommissionssprecher der
Umwelt-, Bau-undWirtschafts-
kommission,KunoGasser (Mit-
te, Nunningen).

SVPbefürchtetMehrkosten
Schliesslich sei es nicht zielfüh-
rend,wennBetreiber nach dem

Entzug der Bewilligung einfach
weitermachen. Zudem würden
Kontrollen helfen, den Jugend-
schutz durchzusetzen, etwa
wenn Alkohol ausgeschenkt
wird.

DieseAuffassung teiltenalle
Fraktionen, wobei die SVP ver-
langte, schwarzeSchafe in einer
gesondertenStatistik auszuwei-
sen, samtNennungderNationa-
lität. Fraktionssprecher Johan-
nes Brons (Schönenwerd) sagte
zudem, Schliessungen dürfe es
«nur bei erhärtetem Verdacht»
geben.

Aus fürProfi-Lotterien
Dazu sagte Volkswirtschaftsdi-
rektorin Brigit Wyss: «Wir ha-
benüberhauptnichtdieAbsicht,
mehr zukontrollieren.»Matthi-
asBorner (SVP,Olten) kündigte
an, ein Auge auf künftige Glo-
balbudgets zu haben und andie
Kostenneutralität zu erinnern,
sollten mehr Kontrolleure ein-
gestelltwerden.Das Ja zurKon-
trolle war einstimmig.

Ebenso einhellig unterstützten
die Fraktionen das Verbot pro-
fessioneller Lotteriebetreiber,
vondenenrundsechs imKanton
aktiv seien. SinddieseProfisaus
dem Weg, sollte nach Aussage
von Gasser das kantonale Kon-
tingent von 820’000 Franken
ausreichen, damitVereinslottos
unkompliziert undwiegewohnt
durchgeführt werden können.

AucheingewisserAnteil von
Preisen in Form von Gutschei-
nen, das heisst Geldpreisen,
bleibt erlaubt. SP-Sprecher Si-
monEsslinger (Gempen) sagte:
«DieUnterscheidung zwischen
Sachpreis und Geldpreis ist
essenziell, um Geldwäscherei
bekämpfen.»

Markus Dietschi (Selzach)
sagte namens der FDP: «Für
sehr viele Vereine sind diese
Lottos überlebenswichtig. Star-
ke Vereine sind wichtig für die
Gemeinden.»

Auch zu den Bedingungen
für Tombola und Co. sagte der
Kantonsrat einstimmig Ja.


